
Himmelsbuch und Sternenschrift.
Von Franz Messerschmidt.

Das ragmen Aaus der Mehavitmn % SO des urıpides, dessen
ortiiau Stobäus cel D überlıefert, ist schon oft Gegenstand
eingehender Interpretation SCWESECN. Es lautet
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Der ext enthält be1 unsgeZzWUNseCNHer Erklärung orie der Mela-
n1]ppe, dıe dıe volkstümliıch-an  opomorphe Meinung des Gegenspielers
1m Drama Von einem Zeus, der die Süunden der Menschen ın eın uch
einträgt, ıtısıert, berglauben durch die höhere Vorstellung einer
allgegenwärtigen Gerechtigkeit erselizen. Denn, wollte Zeus alle
menschlichen Frevel auifzeichnen, würde eine Fläche brauchen, die

ang das Himmelszelt überschreitet. 315 rklärung des Frag-
mentes, wlie S1e schon Wünsch 1) vorgeschlagen hat, fand Jedoc nicht
überall Zustimmung. Besonders glaubte ırt 1MmM exie den Beweıls

finden, daß dıe Griechen des üunften ahrhunderts eus qals einen
Weltenrichter glaubten, der persönlich dıe Süunden der Menschen qui-
zeichnet, ıhnen danach den Prozeß machen. Darüber hinaus
iolgert Bırt ferner, die Griechen sich den Hımmel qals eıne enWwolilte
UucCNHTrolle VOorstiellien. ırt SINg damıt In der Tklärung un:! Bewertung
des ‘‚ragmentes uch weıt über Dieterich (Nekyıa 127) hiınaus, der in

1) Rhein. Mus. 4 9 1894, 106
2) eue Jahrbücher 1 9 1907, 704
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der Steile NUr en Heweis für den Glauben 4N eıne ausgleichende
Gerechtigkeit, verkörpert in dem Gerichte des Zeus, sa Dı gleiche
Vorstellung eines entialtetiten Himmelsbuches glaubte Birt uch iın dem
Alten un: Neuen estamente nachweisen können, Ur«c. der
rsprung des Gedankens AUS dem Orijent nachgewilesen ware. Es handelt
sıch die Stellen Jesalas 34, XL, SALYNGETAL WC BıßAiov 0UpPAXVOS
un Apokalypse Johannes O, XX On 00PXVOC AÄTEX WOLTÜN WC BL ALOV
EALTTOLLEVOV \ xal ÜV Op06 %XL V  C SN "CÜGDV C OTEWV 3  P  n xı ONGAv]

Boll versuchte danach, den Gedanken Biırts der orjentalischen
erkun 3) durch eıträge AUSs der babylonıschen eratiur stutzen.

Boll berıef sıch €el qutf dıe Untersuchungen VOoO Schrader 2 der dıe
Worte S1-{1-11r Sa-me qls „Himmelsschrift deutete Die Erxistenz einer
Schrift ber dıe einer_ Papyrusrolle oder Pergamenthaut VOTaus.

Die VO  a Bırt gekennzeichnete Liniıie wurde danach VON der Frühzeit
abylons bıs ıIn dıe nachchristliche Eipoche verfolgen se1iIn. Eis ware
amı bewilesen, daß Eur1pides eıne Meinung wledergiıbt, die 1n

Griechenland erst durch Missıonare Aaus dem Osten heimisch wurde.
ugleic. ware damıt dıe erkun: der Astrologıe für Griechenland Aaus

Babylonıen bewiesen. Säamtliche VO  > Schrader, oll un Biırt angeführten
Bausteine dieses sıch 1 Ergebnis verlockenden relıg1onsgeschicht-
lichen Gebäudes bedürien ber noch elıner krıtiıschen Sichtung.

Als dıe altesten griechischen Zeugen nenn Birt neben Eiur1l-
pides Sophokles earson, Frg 956)

>  v  B TOVTOV TEL ST  „ SOYATO Y&ovOC
VUXTOC TNYAS QUOXVOU AVATTUYAG,
Poißou X ÄLOV '/:7;7:0V.

deutet Bırt, ındem AVOTTTÜGGELV qls Fachausdruck für „aufrollen”
eınes Buches zugrunde legt, aqals „Aufrollung des Hımmels«, wobeıl ANUur

dıe Vorstellung des ımmelsgewölbes In Form einer Buchrolle g..
meınt sein kann. Das ragmen gehört ach Strabo 295 Z einem
Drama Oreithyla. Der Begriff 000XVOoÜ ÄVATETUYAG, der 1er neben VuxXTtÖC
TNYAC ste. kann darum inhaltlıch nNnu gleichbedeutend mıt Westen
un: stien se1n, entspricht also dem YALOU XVATTUNY AL anderer Dichter-
tellen SO hat Hesych XVATTUY AL mıt AyaTOolhoei oder Eusthatıiıus H 679,
49) NALOU XVATTUY AL mıt XVATTÜGGOVTOC 75  Fb ( C  mu  o  x uübersetzt Die gleiche
Deutung finden WIT uch bel den Scholiasten Kurıp1ıdes Hıppolytos
601 (Dindorf 147), der den Begriafi N  ALOU XVATTUY AL als XL ANTLVEG,

3) Offenbarung Johannıs TOLYELA I7 AÄAnm.
4) Zimmern, Keilschriften und Altes Testament 634, Anm
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XO GAKOTOC KXVATLUGOOQUOLV, xxl YlAeV EK VEX ÖNAQUOLV ÖL ”L OQU DWTOS
ommentıiıert Wiıe wahrscheinlich uch für dıe Deutung von

XVAMTUN AL dıe nalogıe von V  ELV als „Buchrolle Öfinen ZzZe1I
atch die zweıtle anzuführende Stelle AUuSs Kurlpides Ion 1445 00pAXvVoÜ
XVATMTUY AL annn darum erst eine iınhaltliche Weıterbildung Von HALOU
XVATMTUN AL SCIN, wobel der Dichter Wahrheit Aur dıe Weiıte un
dıe TO. des Himmels qusdrückenwollte, hne jedoch den edanken
der ahn des Helios (munsten der orstellung, daß der Hımmel eiNe

aufgerollte Buchrolle SC1 aufzugeben Fuür dıese Erklärung sprechen
auch die Texte WI1Ie kurıpides Helena 605 und ragment 179

VvVon AVATTUX AL ”LOQU OUPKYVOU WI1e hön von XVATTUN Al XLÜEpPOG
gesprochen wırd Der Begriff der Weite dichterischen Sinn 1st
darum uch der Stelle 312 Platons Briefen X TEOVTOU NS SV X VK >

WIUXALC zugrunde egen, enn gerade dıese Stelle poetische
Redeweise äahnlıch den angeführten Worten des Eurı1pides Von diıesen
Zıtaten eın Wes dem ragment des Eurıipıides, der dıe VOTI-=-

geschlagene Deutung des Hımmels als uch der Süunden der ensch-
heıt iıhren weıttragenden Folgerungen 1utzen ermöchte

Zu negalıven Ergebnis führt uns aber uch die historische
Betrachtung der VON Bırt herangezogenen Stellen Aaus Jesailas un: der
Apokalypse Der ext Jesalas (we nagolu sepher ha Samalm)
stie folgendem Zusammenhang ‚Alles Heer des Himmels wird
verfaulen, un! der Himmel wıird gerollt werden WIC ein Buch und alle
seine Heere werden verwelken WIC ein verwelkt Weinstock
un: WIe ein dürres Weinstock Die Worte gehben sich damıt
als ein Teil Apökalypse erkennen dıe die Schrecken des etzten
Gerichtes OTrM VON Gleichnissen ausmalt Dıe Stelle kannn aber schon
arum nıchts {iur eC1iNne Anschauung on eiNemm. VON göttlicher and
geschriebenen Himmelshbuche achten Jahrhundert beweisen da S16
nıcht ech Jjesa1anısch ist vielmehr erst dem nachexilischer Zeıt
eingefügten eıle 38—35 der hellenıschen Umarbeitung gehört Für

qalten Glauben ann dıe Stelle SOM nıchts besagen Es ist darum
wahırı scheinhlicher daß der inn des J extes 1Ur der VO  — Vergleichen SCIKH

kann, WIeE iıh Melanchthon Luther und dıe NeuU: theologischen
Kommentare aufiassen Der ımmel wırd zusammengerollt werden WIeE
eın ausgelesenes Buch das damıiıt beendet un: wertlos geworden isı.
Selbst VOT dem Hımmel wırd der Rachegeist des Herrn N1C. halt
machen. Jedoch dem Heranziehen der Buchrolle Vergleich
GT  Seıst sıch dıe Stelle dabe1 schon als spätere Einfügung gelehrten
Re  <iaktıon des Jesailastextes, dıe nach Ahbfassung des Priesterkodexes
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(400—350 Chr.) ZU. Zwecke der Erbauung w1ıe€e Belehi‘ufig der Leser
und Hörer unter Einfügung neuerer zeitgemäßer Stellen 1MmM vierten und
drıtten ahrhundert erfolgt ist 5)

Zu einem gleichen esu führt dıe Exegeée des Textes der
OÖffenbarung des Johannes 6, uch dort der Vergleich vVvon dem
Weglegen des ausgelesenen Buches wlieder, das seine u{fg: erfüllte.
Zwar ist dort der ımmel 1m Anschluß babylonische Vorstellungen
deutlicher a.ls eın eıl der Welt geschildert, der eben Bergen und

Die An-anderen festen Punkten der rde als fester Körper besteht
schauung des ımmels q:ls JTräger der Sterne q1s Himmelsschrift iın
astrologıischem Sinne ist damıiıt jedoc. Nn1ıC belegen uch 1er lıegt
das ertium comparatıon1s ın dem Nutzloswerden, ZUuU. anderen iın der
Vorstellung des Entierntwerdens durch die and der Gottheıit, die den
ımmel wI1]1e einen Teppich oder eıne Papyrusrolle zusammenfalten
ann. Den Ursprung des Gedankens der Apokalypse Johannis suchte
ol INn Babylonien. ußer qauf dıe Stelle JesaJ1as 34, 4 stutzte sıiıch

auf dıe babylonischen OTrie Sıtır same, die ach Schrader ®) die
gebräuchlichen ortie für „Himmelsschrift” sein ollten Kann ber
schon rein zeıtliıch die Jesa1jasstelle nıcht für das achte Jahrhundert,
die Zeit des echten Jesalas, herangezogen werden, dıe Kapıitel 33—35
späate Einarbeitungen einen veränderten Originaltext sınd, gilt
eLWAS Ähnliches von dem babylonıschen Begriffe Sıt1r Ssame. Denn nach
dankenswerter Belehrung durch urlanı ıst die Von Schrader VOT-

eschlagene Deutung Von 3  ° P{  >N SsSame als „Himmelsschrift” sehr ungewi1ß,
hat vielmehr den ınn VOon „bDunt, farbenreich oder Mosaık“, annn 1so
qaufi den ımmel bezogen die edeutung Von „kleine Wolken“ haben,
dıe wI1]e eın Schmuckband über den Hımmel veriel sind. Ferner S1NM!  d
cdie Worte nıcht altbabylonisch, haben sıich vielmehr bHıs heute ın
Jüngeren Texten nachweisen lassen. Dazu kommt, daß die Vorstellung
des Hımmels als eine ebene Buchoberfläche, qauf der dıe (Götter mit
Sternenschrift ıhren Wiıllen künden und dıe Zukunft damıiıt prophezeien,
dem babylonıschen Kreise Tem: ıst. Zwar ennn der Babylonier 1ne
Kausalverbindung zwıschen iımmel und rde. Sıie besteht aber nıcht
ın einer Abhängigkeıit der a  6 sondern einem Parallelgeschehen
getirennter Welten Die Erde ıst dabe1 eın Spiegelbild der

lischen Welt, dıe uch Meere, Städte und Länder enn Die rde ist

Meınhof, Eı 1n das 169
6) Zimmern, 2 643, Anm.
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NUur eın Abbild des Geschehens Himmel ”). uch Jer sıind.
die Sterne DUr innerhal Vergleiches Zeichen oder Buchstaben,

ahrheit selbst göttliıche Wesen.
ach diesen Betrachtungen mu uns ber uch die Her-

Jeitung des egriffes als Sterne, den WITLT zuerst beı den alteren
Kırchenschriftstellern finden, aus dem Babylonischen unsicher e—
scheinen äher 1eg diıe Entstehung dieser Bedeutung uUSs dem
Griechischen selbst abzuleıten Der alte Innn VvVon OTOLYXSLOV „Flement”
ist en Zeıten festgehalten worden So stellt och Paulus (Kol 2
dem Leben RA OTO XNEL T OU KOGOLLOU das XX AÄpLOTOV gegenüber Den
gleichen Gedanken en WILTE Galater un! T  Q ebenso Kolosser ,
Hiıer ist och eutlic. der philosophiısche Begriff wirksam,
den schon Arıstoteles (Metaph 089 16) den Xoy Al gegenüber-
stellt Am übersichtlichsten ist QIur die Zusammenfassung Urc.
ularc Mor 875 die Entwicklung der Bedeutung der oOrie
SCHNAUECT behandelt ıst Es ist darum wahrscheinlicher, die über-
iragene Bedeutung Von als „Sterne” ANUur Urc. Ausfall
Adjektivs, etitwa OUPAXVLX, der Attrıbutes, ”TOU QOUPAXVOU, bzw 0ÜPAXVLOV
KXOTDOV entstanden ıst WI1Ie WILE SIC be1ı Nıketas omm 6) ZW bei
Manetho (4 624) finden Gezwungen erscheinen ann Ableitungen vVon

GTELYELV un! KVÄOTELYSLV WIC beı Eusthatıiıus (Od 1671 er 1eg
der Grundbegrifi OTOLXOC als ‚Reıihe der „Zeıle uch für den

Begrıfi O"COI.XSLOV als ‚„Sterne als USCATUC festen Ordnung So
kommentiert Hesych STOLYNÖOV als AA GTOLYXOV oder A TAXCLV Eıne
Eınbeziehung Babyloniens der der ÖXLILOVEG %u SXXOTOV ‘O GTOLY ELV
der Platoniker (Plutarch Symp Ö) 1ıst darum N1C. 310 Daraus CI -

gıbt sıch daß die Te Von Sündenvergeltung Urc. dıe Götter,
die dıe Mıssetaten der Menschen n Hımmelsgewölbe WIC ]  —_
uch auizeichnen, Nn1ıcC. aus dem Orient abzuleıten ıst

In dıesen Gedankenkreis gehört darum uch nıcht dıe es des
TÖTILOGC, den Pindar Nem nenn ort chreıbt Potmos den Menschen
dıe Lebenslose Nem wIırd darum als OT LOC ÜTE bezeichnet Es
1st wahrscheinlicher, daß es hier MNUTr mıt dichterischen
Personifikation abstrakten Begrifies iun haben, den schon
bei Homer M 857 un: 274) finden Der Gedanke

Sündenregisters, das 0S chreibt a ber selbst beı Piındar
In SCINeEMmM 5  te lıeße sich der otmos des 1N: hesten mıiıft dem

Jastrow Die Religion Babylons und Assyrıens I1 419 8  A
Lit bei Domseiff Das Alphabet Mystik un: Magıe ZTOLYETO 1925 T
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Prophetes des 4a10 vergleichen, der den Menschen das Lebenslos
schreibt, das annn unbewußt erfüllen.

Schauen WT jetz qauf die bisherigen Betrachtungen zurück, SO

zehen WIT, der Vergleich be1ı Eurıpides NUur die-Gr6öße des Himmels
qals Ma ßstab der Größe Sündenresgisters der enschheıt umschließt;
während bei Jesajas un: Johannes das Entfernen des Hımmels beim
Jüngsten Gericht mı17 dem Zusammenrollen eines Buches verglichen
wıird In dem letzten hat dıe Schrift darauf keine Bedeutung
amıt ıst der Unterschied gegenüber der hılosophie der nachchrist-
lıchen Zeiıt deutliıch [ besonderen der egensa Z O  nN,
entschiedenen Feindes der zeitgenössischen Astrologıe Besonders be-
zeichnend ist für Einstellung dıe Stelle Enn WILr uch
dem Vergleiche mıt der Schrift egegnen. AA WÄAÄNOV <ÄEKTEOV>, 66
MEDETAL LLEV CX UTA Sarı SWTNPLA PÜC(DV ÖAÄ®V, TAPEXETAL d& %X} KAÄANV X PELAV
TNV 7OU sic S  > WOTEP YOXPLAT BASTOVTOS TOUC TNV TOLKUTNY YPCPALLO-
C ELÖOTAG XVAYLYVOOKELV CX LLEAÄOVTO S% LV CYNLATOV OT XVAÄOYOV
ET OOEVOVTAG ONLALVOLLEVOV (ed Volkmann 222) Der Weise enn
dıe Gestirne, die ıhm das Schicksal der Zukunit (on.olvew),
selhst ber keine Tra ZU ZEOLESLV besıtzen. Auifigabe des Menschen
ist darum NUr, dıe Fähigkeıt erlangen, methodisch diese ımmels-
schrift dıe Konstellatıon innerhalb des Alls, ZU verstehen Der Weise
wird arum Aufklärung ber das natürliıche Weltgeschehen
finden, enn 1€es5 Hımmel WIC u«cC Dem gleichen
edanken egegnen WIL uch Enn WIC be1i Porphyrıius BAETOUTÖIV
Ev LVL Sv N OUPAVLA Y EYPDAILILEVOLC (Ed Wachsmuth 170 10)

Interessant ist danach den Iolgenden Jahrhunderten sehen,
wIe die hbeıden Rıchtungen, cdıe philosophische des Plotin und dıe

apokalyptische, dıe el Vergleichen das uch und dıe Schrift mıt
dem ımmel und den Sternen aran Zusammenhang Tachten, sich
bel den Theologen der spateren ahrhunderte veTe1INı18CN Von hbesonderer
Wiıchtigkeit ist darunter ein Kommentar ZUT Apokalypse aus der eder
VO  >; axXxımus ontfessor (gestorben ach Christus) dem Geheim-
schreıber des Kaısers Heraclius TU BLBALG® K LOT, C OU-

S OUPAXVOO ÖL EXATEDOIV OQOUV YVO.)O' LV “CGy ACLBAVOUGLV OL

VT pwWTOL ÖLA LLEV W PAIALLOCT COV vNVY ÜTTOLLYNOLV “ OG) AOY @V, Öl ds T  <

AGTEPDOV TV “  < AXLDOV %X} P.MLGJV HAT NV ÖLK' YVOOLV
OQUV META TEÄOC NS ”C OU BıßAiou XV OC'YV(DO'S(.O eiAÄOOSTAL BrßAtov

TWA TOU EXOVTOG KXUTO, OQOUT G %Xl NS CoNs NS XYVÜOWOTOTNTOG TÄNPDWÜELONG

Krumbacher, esch der byz Lit.? 61 {t
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CX WLEV XOTp« TOU 00pXvVOoÜ wWC XN PNTTO TESGOUVTAXL. On 00pAVOG ELÄLYNOETAL,
00yl GUGTEÄÄOLEVOG SX AOAXVLÜOLLEVOG, AA XYONTTOG YSVOLLEVOG, [LNÖEVÖS OVTOG
”TOU XOOPÖVTOS £LC XUTOV TpOS TNV T OVT@V ÖLLY VOOLV 10)

dem ersten e1l des Textes wıederhalt axımus diıe ecen des
Plotin VOoO  —_ dem erie der Sterne für den gebildeten Menschen, die ıhm
den ınn des Weltgeschehens erklären. Am Schluß lehnt sıch Maxiımus
aber EeULC den Wortlaut be1 Jesalas und Johannes Hier kehrt
euttlc der Vergleich mıt dem Hınwegnehmen des ımmels wI1e eın
zusammengerolltes nutzloses uch wleder. Denn wWenin die Welt unier-

Das nde der Weltgeht;, werden dıe Sterne qui die rde sturzen.
bedeutet uch den Untergang der Menschheit. Wenn s1e ( ist
nıemand mehr da, der den Gang des un: den Himmel als
Gelehrter betrachtet Hier verbindet sıch mıiıt dem Glauben den Wert
der Sterne der Stolz des philosophischen Geistes, ohne den das All N1C.
estiehen ann. In dieser Verherrlichung des krıtischen Menschen-
verstandes berührt sıch dıe Stelle bei Maxımus Gonfessor mıt dem
}Hragmente aus der Melanıppe des Eurıpides. Der Rıng iüber eın Jahr-
a4usend hinweg ist damit zwıschen Klassık un! Spätantike bıs
Mıttelalter hıin gesk;hlossgn.

10) Cat. codicum astrologorum TAaecorum 7l (T .3


